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Gibt es eine Spezifik des lyrischen Bildes? Die traditionelle 
Thesenbildung lautet, dass die Erzählung Narrateme, die Lyrik Bilder 
habe. Wie plausibel ist diese Thesenbildung? Lyrik als dichteste 
Sprachform des Poetischen scheint für den bildlichen Gebrauch von 
Worten prädestiniert zu sein. Aber es stellt sich eine Reihe von  
Fragen. Korrespondiert einem lyrischen Bild im Text zwingend ein An-
schauungskorrelat? Nähert sich das Nachdenken über Bilder im 
Gedicht nicht ganz zentralen poetologischen Fragen, so dass die Be-
hauptung einer Spezifik des lyrischen Bildes problematisch ist? 
Gibt es alternative Modelle zur Redeweise vom „Bild im Gedicht“? 
Lässt sich das Gedicht (was ist: „das Gedicht“?) so lesen, dass 
es solche Bilder entwirft, die in der Gleichzeitigkeit von Bild und Text 
einer buchstäblichen Lesbarkeit zugeführt werden? Wenn man 
dieser Frage nachgeht, dann zeichnet sich die Möglichkeit ab, mit 
dem Begriff „Bild“ nicht nur eine figurale oder „intermediale“ 
Alternative im Text zu bezeichnen, sondern in den Text selbst auf eine 
Weise hineingeführt zu werden, die beides, Text und Bild, gleicher-
massen verändert und nicht nur ihre bekannten medialen Züge aus- 
und einander zuspielt. Welche theoretischen Modelle könnten 
diese transgressive Lesbarkeit der Lyrik in den thematisch-inszena-
torischen Bereichen von „Blick“, „Bild“ und „Ding“ erfassen?


